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während aus neutralen bis schwach sauren Lösungen sich die ver-

schiedenen basischen Sulfate des Eisens und Aluminiums bildeten.

Da bei der Entstehung der entsprechenden Sulfatlösungen au&
Eisenkiesen oder bei vulkanischen Exhalationen gewöhnlich auch
reduzierende Gase, besonders Schwefelwasserstoff und schwefelige

Säure, anwesend sind, ist es nur selten zur Bildung neutraler

Ferrisulfate gekommen.

Ein Rhätvorkommen an der patagonischen Küste.

Von W. Delhaes in Buenos Aires.

Bei der Untersuchung Von Bohrproben aus San Julian im
Territorium Santa Cruz ergab sich folgendes interessante

Profil

:

1. 0—3 m Vegetationsboden, Löß, kalkige Sande.

2. 3—3,50 m Quarzit- und Granit g er ö 11 e (? Tehuelchegeröll).

3. 3,50— 13,50 m gelbgraue und dunkelgelbe, mergelige Sande mit

Lumachelles von Lamellibranchiaten (Pecten, Ostrea).

4. 13,50—67,36 m dunkelgrüne, glaukonitische, mergelige Sande mit

Foraminiferen, Bryozoen, Gastropoden, Bivalven, Brachiopoden.

5. 67,36—83,36 m grauweiße Quarzporphyrtuffe und schwarze,

blätterige oder gehärtete Schiefertone. Meistens feine Bände-

rung schwarzer verkieselter oder unverkieselter Tonschiefer und

gelbweißer Tuffe.

6. 83,36—87 m graue Tuffe und schwarze Schiefertone mit Estheria.

7. 87— 100,50 m grauweiße Tuffe.

8. 100,50—109 m grauweiße silifizierte Tuffe und gehärtete Schiefer-

t o n e mit Pyrit und Estheria.

9. 109— 141.50 m grauweiße, erdige Tuffe.

10. 141,50—152,20 m grauweiße, körnige Tuffe mit großen Quarzen

und Feldspäten.

11. 152,20— 160,80 m grauweiße, dichte Tuffe und gehärtete oder

blätterige schwarze Tonschiefer mit Estheria und feinen Tuff-

einschaltungen oder vielfache Wechsellagerung von Tuffen und Ton-

schiefern.

12. 160,80—212,45 m grauweiße, erdige Tuffe oder agglomeratische

Tuffe mit erdigen
,

gehärteten
,
körnigen Partien und kieseligem

Zement.

Die Bohrung wird fortgesetzt.

Die Deutung dieses Profiles führt zu wichtigen Ergebnissen.

Unter dem Löß (1) und dem event. Tehuelchegeröll (2)

folgen mergelige
,

gelbe oder dunkelgrüne glaukonitische Sande

(3— 4), aus denen ich außer Lumachellen von Pecten
,

Ostrea

durch Ausschlämmen Foraminiferen, Bryozoen, Sigapatella

americana Ortm. (12. II. 3, 127), cf. Carclita elegantoides Ortm.
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( 12 . 37. III. 5. IV. 2) und Moctrci sp. cf. Magellania patagonica

Sow. sp. ( 12 . 5) erhielt. Der Ausdruck „Patagonische Molasse“

( 13 . 155) gibt den petrographischen Charakter dieser Schichtserie

bei San Julian besser wieder als die Bezeichnung „Patagonische

Tufformation“ (9. 103). Ohne jeden Übergang folgen
unter den dunklen Molassesanden grauweiße, erdige oder dichte,

gehärtete oder körnige Quarzporphyrtuffe und schwarze,

blätterige oder gehärtete Schiefer tone mit Pyrit und Kohle-

häuten auf den Schichtflächen (5— 12).

Die Tuffe gehören wohl zur Gruppe der RosENBUscH’schen

dichten und a ggl o m er ati sehen Quarzporphyrtuffe
(8. 869—872), die vielfach miteinander wechseln, mehr oder

minder verkieselt sind und von schwarzen Hornsteinnestern durch-

schwärmt werden. Die dichten Tuffe überwiegen und lassen im

Dünnschliff eine bei gewöhnlichem Licht homogene, gelbgrau ge-

färbte Grundmasse erkennen, die bei der Drehung der Nicols un-

ruhig flimmernd in zahllosen Körnchen aufhellt und größere eckige

Quarzsplitter zeigt. Der Quarz überwiegt vor Feldspat und be-

sitzt in den agglomeratisclien Tuffen eckige oder auch gerundete,

korrodierte Umrisse
,

in welche die Grundmasse buchtenförmig

eindringt.

In den Tonschiefern dieser Serie fanden sich in den

Lagen 6, 8, 11 dicht gedrängt oder sich überlagernd Fossilien,

die zwischen den konzentrischen Rippen z. T. sehr deutlich die

für jEstheria charakteristische Maschenstruktur erkennen lassen

(11 . 359. f. 626). Der Erhaltungszustand dieser Esther ien

ist, je nach Gesteinsbeschaffenheit, sehr verschieden. In den

wenig veränderten, schwarzen, dünnblätterigen Schiefern sind die

Estherien erhaben als gelbbraune Chitinhäutchen mit scharfer

Skulptur erhalten. In gehärteten schwarzen Schiefern oder bei

einer vielfachen Wechsellagerung weißer Tuff- und gelbbrauner,

gehärteter Tonschieferstreifen trifft man oft nur skulpturlose Ein-

drücke.

Dr. Keidel wies mich auf die Ähnlichkeit dieser Estherien
von San Julian mit Estheria Mangäliensis Jones aus dem Rliät

der Provinz Mendoza hin. Professor Bodenbender habe ich

für die freundliche Übersendung der von Stelzner am Cerro
Cacheuta bei Mendoza und bei Agua del Zorra (Sierra

Uspallata) gesammelten GEiNirz’schen Originale (4. 3. I. 1— 6)

zu danken. Außerdem hatte ich zum Vergleich gut erhaltenes,

von Professor Kurtz bei Cacheunta gesammeltes Material, das

man in England als ident mit Estheria Mangäliensis Jones von

Mangali ( 7 . 78. PI. 2 f. 16—23) bezeichnet hatte.

Die Estherien von San Julian variieren wie das Material

der Provinz Mendoza sehr stark in ihrer Gestalt. Letztere ver-

ändert sich, entsprechend dem verschiedenen Verhältnis der Länge
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zur Höhe und ist länglich-, oder schief-, oder gerundet oval, mit

dem Wirbel vorn an der Spitze oder im ersten Viertel oder

Drittel. Infolgedessen ist auch der Schloßrand lang oder kurz,

ist gerade oder senkt sich nach hinten. Die Hinterseite ist mehr

oder minder abgestumpft und die Vorderseite geht gerundet in

den Unterrand über. Außerdem besitzen alle mir vorliegenden

Exemplare denselben Skulpturtypus. Er besteht aus annähernd

20 scharfen, entfernten, meist gleich starken konzentrischen

Rippen mit steilerem Abfall zum Scheitel, deren sehr viel breitere

Zwischenräume infolge der Maschenstruktur eine runzelige Ober-

fläche besitzen. Durch eine Längsfurche sind die Rippen mit-

unter verdoppelt, können außerdem dichter oder weiter stehen,

oder auch einen Wechsel feinerer und stärkerer Rippen zeigen.

Ihre Zahl bleibt selten unter 20, liegt oft darüber. Die Formen

von San Julian weichen von denen aus dem Westen der Repu-

blik durch ihre geringere Größe (4— 6 mm Länge) ab, ein Unter-

schied
,

der nicht viel zu sagen hat
,

da erstens auch die Exem-

plare der Provinz Mendoza zwischen 4— 10 mm Länge schwanken

und sich zweitens der Unterschied aus örtlich verschiedenen Lebens-

bedingungen erklärt.

Ich zögere also nicht, die Estherien von San
Julian als Estheria Mangaliensis Jones zu bestimmen und
sehe damit die ganze Tuffserie als Rliät an, da die

Estherienscliiefer durch den ganzen Komplex verteilt sind. Diese

Bestimmung besitzt einige Bedeutung, da man Rliät vorkommen
bisher nur aus den zentralen westlichen Provinzen
Mendoza, San Juan, La Rioja

(
3 . 124. 10 . 45— 54)

kennt und das Vorkommen von San Julian gleichzeitig

zum ältesten mesozoischen Sediment Patagoniens
wird. Von hier beschreibt Ameghino (1. 88. 2. 37) als den bis-

her ältesten Horizont der nördlichen andinen Region vom Arrogo
T e c k a und Rio Genua im nördlichen C h u b u t schwarze und

rote jurassische Schiefer und rote Sandsteine, in denen Roth

(9. 93) in einem dolomitartigen Gestein vielleicht Basische

Ammoniten und Bivalven fand. Aus der südlichen andinen

Region kennt man metamorphe Gesteine unbestimmten Alters und

oberjurassische Porphyrtuffe und Konglomerate ( 13 . 128, 186).

Längs der Küste von Sta Cruz treten zwischen San Julian
und N Rio Deseado in isolierten Massen präcretaceische Por-

phyrgesteine auf (2 . 30, 35, 37 f. 3). Über diesen Eruptiv-

gesteinen folgen in der andinen Region des südlichen Patagonien

marine untere und obere Kreide
(13 . 128, 129, 186) und in der

außerandinen Region der Territorien C li u b u t und Sta Cruz die

wohl überwiegend kontinentalen roten und weißen Sandsteine und

Tuffe der Kreide ( 13 . 132, 188. 2 . 38. 9. 95).

Das Rhätvorkommen von San Julian liefert einen
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wertvollen Beitrag zur Geschichte Argentiniens
,
denn es ist ein

Beweis für die Existenz eines Kontinents zur Rliät-

zeit im östlichen Argentinien. Die bisher durchbohrte,

150 m mächtige Tuffserie mit den mehrfach eingeschalteten Süß-

wasserablagerungen mit Estherien und der vielfache Wechsel

dünner Tuff- und z. T. gehärteter Schieferstreifen ist nur während
einer lang anhaltenden Festlandszeit unter fortwährenden Boden-

schwankungen denkbar und ist stratigraphisch uud erdgescliicht-

lich ein Gegenstück zum P a r a m

i

1 1 o der Provinz Mendoza
(10. 48—51).

Es ist ein eigenartiges Zusammentreffen, daß kurz nacli dem
Nachweis der Rliätserie mit Estheria Mangaliensis bei San Julian
durch mich Dr. Keidel bei Sauce Grande in der Sierra de
Pillahuinco (Pro v. Buenos Aires) eine dem Dwyka-
konglomerat entsprechende Grundmoräne mit gekritzten

Geschieben und Fazettengeröllen fand und damit die Existenz
eines Kontinentes im östlichen Argentinien schon
zur Permcarbonzeit nachwies. Diesen kannte man bisher

aus dem Westen der Republik und von den Falklandinseln.
Aus den Provinzen San Luis, Cordoba, Mendoza,
San Juan, La Rioja sind Ablagerungen des Gondwana-
landes als Paganzoschichten von Bodenbender (3. 45— 90)

und Stappenbeck (10. 32— 45) mit einer Mischflora von Typen
der Nordhemisphäre und des Gondwanakontinentes ausführlich be-

schrieben und von mir auf einer Reise im Grenzgebiet der Pro-

vinzen La Rio ja und Catamarca angetroffen. Anderseits

beschreibt Halle von den Falklandinseln Dwyka konglo-
merat und Schichten mit einer typischen Glossopteris-
flora (5. 160—183).

Das Dwykakonglomerat der südlichen Sierren
von Buenos Aires und das Rhät von San Julian sind
also zwei Brücken zwischen jenen Resten des Gond-
wanalandes und das Vorkommen von Estheria Mangaliensis in

Patagonien zeigt vielleicht einen Weg an, den diese Art bei

ihrer Verbreitung von Indien nach dem Westen Argentiniens ein-

geschlagen hat. So flndet die Annahme von Halle (5. 200) einer

Beziehung der 0—W bis SO—NW streichenden Schichten der

Falklandinseln zur Präkordille re durch das Rhätvor-

kommen von San Julian eine Bestätigung. Ein Fortsetzen ähn-

licher Schichtkomplexe unter der dicken Decke diluvialer, tertiärer,

cretacisclier Sedimente Patagoniens ist wahrscheinlich.

Damit finden vielleicht die SO —NVT
streichenden Sierren

der Provinz Buenos Aires und das häufig nach Westen
abgelenkte Streichen kristalliner Schiefer, wie ich

es in den Sierren von Catamarca und La R i

o

j a beobachtete,

eine Erklärung. Sie gehören schon mehrfach vermuteten (14. 5, 14.
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15. 27,28) p alü o z o is c h en S 0—NW - F a 1 1 en an, die z. T.

durch die tertiäre Faltung’ in S—N streichende
Ketten umgeformt wurden.

Die Bohrung ist weiter interessant, weil in ihr patagonische

Molasse, unter Fortfall der ganzen Kreide, auf Rhät liegt und

damit die von Wilckens beschriebene Transgression der
Molasse über die älteren Ablagerungen (13. 189, 190) bestätigt

und erweitert wird.

Die bedeutende Schichtenabtragung bei San Ju-
lian ist wohl anderseits auch durch tektonische Vor-
gänge bedingt, wofür mir einige Tatsachen zu sprechen

scheinen. Im Bohrarchiv der Direcciön de Minas liegen

Bohrproben von rotgrauen Porphyriten von San Julian aus einer

Tiefe zwischen 19 und 46 m. Dagegen treten in zwei Bohrungen

am Cabo Cur io so N San Julian unter glaukonitischen San-

den der patagonischen Molasse von ca. 4 5 m Mächtigkeit bis 120 m
rote und weiße, dichte und körnige Quarzporphyre und Tuffe auf.

Eine dritte, nicht mehr nachprüfbare Bohrung (6. 111. Taf.) durch-

teufte hier bis 68 m tertiäre Sande und Tone mit Kohlen und
bis 120 m bunte Tone und Sandsteine (= ? Kreide). Auf Karten-

skizzen Ameghinos (2. 37. f. 3, 41 f. 4. 92 f. 20, 144 f. 39,

146 f. 40, Taf. VIII Lam. III) sieht man im Westen der Bucht

von San Julian unter Tertiär Kreidesandsteine und Prätertiäre

Eruptiva. Fourous (6. 109) stellte im „bajo de San Julian,,

SW San Julian unter kohleführendem Tertiär Kreideschichten

fest. Dazu kommt die Auflagerung von Molasse auf Rhät in der

neuen Bohrung bei San Julian. So wechseln Schichten-
verband und Molasse mächtigkeit in der Umgebung
der Bai von San Julian sehr. Hier scheint also die
patagonische Tafellandschaft durch mancherlei Stö-

rungen zerstückelt zu sein, denen ich vielleicht einmal

an Ort und Stelle nachgehen kann.
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Buenos Aires, im April 1912.

Die Schuppen und Quetschzonen des Rhätikon.

Von H. Mylius.

Im I. Teil meiner „Geologischen Forschungen an der Grenze

zwischen Ost- und Westalpen u (Beobachtungen zwischen Oberstdorf

und Maienfeld) gab ich eine Einteilung des westlichen Rhätikon

in Schuppen und Quetschzonen bekannt und verließ damit die von

v. Mojsisovics begründete
,

von Tarnuzzer
,
Diener

,
Rothpletz

und v. Seidlitz angenommene oder weiter ausgebaute Einteilung

in Schollen. Es wurde in dieser Arbeit gezeigt, daß die in jenem
Gebirgssttick zu machenden Beobachtungen sowohl stratigraphischer

wie tektonischer Art erkennen lassen
,

daß dasselbe keine weit

hergebrachte ortsfremde Schubmasse sein kann, wie die Decken-

theorie es annimmt
,

sondern daß es an Ort und Stelle aus der

Tiefe gehoben
,
bezw. durch kurze Ostwestschübe schuppenförmig

aufgetürmt wurde. Eine lepontinische oder auch vindelizisch zu

nennende Fazies wurde deshalb geleugnet. Insbesondere wurde
von den vorwiegend aus Flysch und jüngeren eruptiven Gesteinen

bestehenden Quetschzonen gesagt, daß sie nicht fensterartige

Durchblicke eines basalen lepontinischen Gebirges durch eine ost-

alpine Decke seien, sondern daß der Flysch als das jüngte Sedi-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Centralblatt für Mineralogie, Geologie und
Paläontologie

Jahr/Year: 1912

Band/Volume: 1912

Autor(en)/Author(s): Delhaes W.

Artikel/Article: Ein Rhätvorkommen an der patagonischen Küste. 776-
781

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20898
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59564
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=411060



